
ChristianWagner: Herr Diplom-
ingenieurMiedl, alsMitglied im
Senat der Wirtschaft arbeiten
Sie auch federführend an Re-
formvorschlägen für die be-
triebliche Altersvorsorge mit.
Weshalb ist dieses Thema für
die langfristige Stabilität des
österreichischen Sozialsys-
tems so wichtig?
Leopold Miedl: Unser staatli-
ches Pensionssystem stößt
durch die demographische
Entwicklung an die Gren-
zen seiner Finanzierbarkeit.
Wer heute in Ausbildung
oder im Berufsleben steht,
ist von massiven Pensions-
kürzungen bedroht. Heuti-
ge Pensionisten mussten
mit der Pensionsreform
2003/04 bereits deutliche
Abstriche hinnehmen.
Gleichzeitig sind die Mög-
lichkeiten der Arbeitneh-
merInnen, selbst Verant-
wortung für die eigene Zu-
kunftsvorsorge zu überneh-
men, beschränkt bzw. we-
nig attraktiv. Dabei
müssten die zweite und die
dritte Pensionssäule – be-
trieblich und privat – for-
ciert werden, um für alle
Menschen finanzielle Si-
cherheit im Alter zu ge-
währleisten. Derzeit er-
möglicht die private Alters-
vorsorge die Schaffung von
Pensionskapital nur über
bereits mit Abgaben wie
Lohnsteuer, Sozialversiche-
rung und Lohnnebenkosten
belastetem Einkommen.
Förderungen und Steuer-
erleichterungen für die pri-
vate Altersvorsorge wurden
weitestgehend gestrichen.
Und der Zugang zur be-
trieblichen Altersvorsorge
(bAV) bleibt den meisten
ArbeitnehmerInnen über-
haupt verwehrt – so bieten
heute (nur) ca. 25%der ös-
terreichischen Unterneh-
men ihren Mitarbeitern
eine Betriebspension an –
und ca. 34 % der Arbeit-
nehmerInnen machen von
diesem Angebot Gebrauch.
Dabei hätte eine Stärkung
der zweiten Säule – denk-
bar wäre etwa eine Firmen-
pension für alle Arbeitneh-
merInnen bzw. zumindest
ein derartiges Pflichtange-
bot – nachhaltig positive
Auswirkungen auf unsere
Volkswirtschaft.

Die Vorteile einer Firmenpen-
sion für Arbeitnehmer liegen
auf der Hand. Aber wie sieht
es auf Arbeitgeberseite aus?

Betriebliche Altersvor-
sorge ist heute ein wichti-
ges personalpolitisches und
betriebswirtschaftliches
Instrument, welches so-
wohl für den Arbeitgeber
als auch für die Arbeitneh-
mer Vorteile hat: Arbeitge-
ber bieten ihren Mitarbei-
tern ein attraktives Vorsor-
ge-Modell an, mit dem die-

Firmenpensionen sind für Arbeitnehmer
und Arbeitgeber attraktiv

se Lohnnebenkosten sen-
ken bzw. Steuern
optimieren können. Der-
artige Goodies und Incen-
tives sind immer mehr
Gegenstand von Einstel-
lungs- bzw. Bewerbungsge-
sprächen. Arbeitnehmer
haben so die Möglichkeit,
eine zusätzliche Altersabsi-
cherung aufzubauen und
Steuern zu mindern. Darü-
ber hinaus könnten Klein-
und Mittelbetriebe damit
engagierte und motivierte
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter langfristig ans
Unternehmen binden und
hochspezialisierte Fachbe-
triebe hätten durch attrak-
tive Vorsorgemodelle leich-
teren Zugang zu qualifizier-
tem Personal.

Demnach sollte eine Firmen-
pension als Teil der Unterneh-
menskultur betrachtet
werden?

Meine klare und ein-
deutige Aussage: Ja! Eine
Firmenpension ist eine in-
nerbetriebliche Sozialkapi-
talmaßnahme, die das
Unternehmensimage nach-
haltig fördert, einen positi-
ven Beitrag zum Employer
Branding leistet und die
Wertschätzung der Arbeit-
geberInnen für ihre Mitar-
beiterinnen und Mitarbei-
ter zumAusdruck bringt. Es
ist aber auch ein attraktives
Instrument, um hochquali-
fizierte Fachkräfte an den
Betrieb zu binden, die
Arbeitsmotivation zu erhö-
hen und damit die Perfor-
mance des Unternehmens

langfristig zu steigern. Aus
der Mittelstands-Allianz im
Senat der Wirtschaft weiß
ich, dass KMUs bereits beim
Abgang eines einzelnen
Leistungsträgers existenz-
gefährdet sein können.
Doch trotz dieser offen-
sichtlichen Vorteile ist das
bAV-Bewusstsein in Öster-
reich sowohl bei Arbeitneh-
merInnen als auch bei Ar-
beitgeberInnen eklatant
niedrig. Damit fehlen der
österreichischen Volkswirt-
schaft auch wichtige Impul-
se wie zum Beispiel Kapital
am Finanzmarkt, die in an-
deren Ländern von Pen-

sionskassen und Versiche-
rungen durch die Reinvesti-
tion von Vorsorgekapital
ausgelöst werden.

Wie könnte eine flächende-
ckende Firmenpension finan-
ziert werden?

Die Finanzierung könn-
te durch das Zusammen-
wirken von ArbeitgeberIn-
nenseite, ArbeitnehmerIn-
nenseite und den Staat Ös-
terreich erfolgen: Die Ar-
beitnehmerInnen wandeln
einen Teil ihres Bruttoge-
halts in einen bAV-Beitrag
um. Durch die Gehaltsum-
wandlung darf das kollek-
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tivvertragliche Mindestein-
kommen aber nicht unter-
schritten werden. Die Aus-
wirkung einer derartigen
Gehaltsumwandlung auf
SV-relevante Einkommens-
bereiche ist natürlich aus-
zuloten und abzuwiegen.
Auch unregelmäßige Son-
derzahlungen könnten in
das Vorsorgemodell einflie-
ßen – ich denke da auch an
die von der Bundesregie-
rung angedachte Ausschüt-
tung von Unternehmensge-
winnen. Auf der anderen
Seite sollten/müssten die
ArbeitgeberInnen einen
Mindestanteil der einge-

sparten Lohnnebenkosten
und einen freiwilligen Ar-
beitgeberInnen-Anteil an
die ArbeitnehmerInnen
weitergeben. Überstunden,
Boni, Sonderzahlungen etc.
könnten so ebenfalls abga-
benfrei in die bAV-Einrich-
tung übertragen werden.
Der Staat wiederum ver-
zichtet bei den bAV-Beiträ-
gen bis zum Pensionsantritt
auf sämtliche Lohnsteuern
und Sozialversicherungab-
gaben. Die Lohnsteuer wird
erst bei der Verrentung ent-
sprechend der aktuellen
Steuertabelle entrichtet.
Zusätzlich könnte der Staat
bedürftige ArbeitgeberIn-
nen unterstützen. Und et-
waige Veranlagungsverlus-
te sollten steuerlich geltend
gemacht werden können.
Eine derartige Neuordnung
der bAV darf aber nicht als
allein im Raum stehendes
Konstrukt gesehen werden.
Wenn Sie sich dafür inte-
ressieren, wie Sie bestmög-
lich finanzielle Vorsorge für
das Alter treffen können,
sollten Sie ein umfassendes
Beratungsgespräch mit
einem vertrauensvollen,
zuverlässigen und fachlich
kompetenten Vorsorgespe-
zialisten führen.

Orientierung finden
Interessierte unter:
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INTERNET
www.hdi-leben.at/
beratersuche
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Versichern Sie, was
sich im Leben lohnt.

facebook.com/HDI.Lebenswert | www.hdi-leben.at

ImnächstenKURIER-
Schwerpunktthemaam
1.JunierfahrenSiemehr
überdie steuerliche
Förderungderbetrieb-
lichenAltersvorsorge.
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